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vermag; würde dies thun, dann bären die Wunder für ihn überflüſſig.“ Die
Nazarener konnten Je

ſu.

32

8 als den Meſſias aus den Weiſſagungen und aus den
*V  nderswo gethanen Wundern erkennen, die ſie 10 erfahren hatten. Daſs enArtdern (Mark 24. das verlangte Zeichen Himmel verweigerte, wird ſowohl
dort, als bei Matthäus anders begründet. Nicht die äußeren Kriterien, ſondern
die inneren ſind bloß m einzelnen Fällen hinreichend giltig. Das Chriſtenthumiſt Un Wunder verbreitet vorden Die ruhige Ueberzeugung von der That
ſache der Offenbarung iſt nicht bloß kein Hindernis, ſondern für gewöhnlich die
Vorbedingung für die innere Würdigung threr übernatürlichen, reingeiſtigenHoheit. Dazu treiht en Gläubigen die erleuchtende Gnade, die Begierde U ver
tehen, das Gebot Gottes und das apologetiſche Intereſſe.

U ern paar andere Punkte 3u übergehen, vorin der Verfaſſer ſich
als Anhänger Di E. zeigt, nämlich die Zulaſſung des Böſen und die
Begründung der Heiligkeit Gottes adurch, daſs Ur ſeinen eigenen
Willen exiſtiert; ſo glaubt Referent, daſs owohl Prieſter als gebildete
Laien das Uch urit Gewinn eſen werden.

Linz. Profeſſor Ir gnaz
15 Leo Taxils Palladismus⸗Roman. der *  e Enthüllungen

Di. Batailles, Margiottas Und Miſs Vaughans über Freimaurerei und
Satanismus kritiſch beleuchtet. on Hildebrand Gerber 4.— Hermann
Gruber Dritter Theil: Der Diana Vaughan-Schwindel.

80⁰ Seiten. Berlin, 1898 erlag der Germania. 1  47
1.62

Dieſer dritte El bringt da  O erk, deſſen zwei vorausgehende
Bändchen bereits im vorigen Jahrgange dieſer Zeitſchrift 1899, IV.
2 ff.) beſprochen wurden, V Abſchluſs. Da der Diana Vaughan⸗

Schwindel In jeder inſich den Höhepunkt des roßen literariſchen Betruges
bildete, mit welchem Taxil gewiſſe Kreiſe de katholiſchen Publicums jahre⸗
lang Beſten 1e. ſo darf dieſer dritte Theil als beſonders intereſſant
bezeichnet werden. Hier erhält man erſtenmale einen vollſtän⸗
digen Einhlick in die ganze Bedeutung und Veranſtaltung der ver
wickelten und weitverzweigten Myſtification, die ſich an den Namen der
geheimnisvollen 5 M iſs knüpfte und ſeinerzeit ſo großes Aufſehen erregte.

X.  te auf Seite 270 m einer Anmerkung mitgetheilt wird, verfolgteTaxil dabei als letztes Ziel, daſs die n Ausſicht ſtehende SeligſprechungJohanna d'Ares, wenigſtens 5 Theil, auf ſchwindelhafte Daten 9e⸗ſtützt erſcheinen 0  E, die ſelbſt Iun Umlauf ſetzte Aus dieſem Grunde
hatte beſonders auch den Glauben zu erwecken geſucht, daſ. ſeine eigeneangebliche Bekehrung und die Bekehrung der von ihm erdichteten Ex⸗Frei⸗
maurer⸗Großmeiſterin „  Da  iana Vaughan“ einer wunderbaren Dazwiſchen⸗kunft Johanna dArc zuzuſchreiben ſei In der Th CS ihm unter
anderem bereits gelungen, Urch Vermittlung der von 3  ihm  * bethörten fran⸗
zöſiſchen und italieniſchen Geiſtlichen auf emn Trienter Antifreimaurer⸗Congreſs eine Reſolution durchzuſetzen, u welcher die katholiſchen Frauen
aufgefordert wurden, durch Bittſchriften an den apoſtoliſchen Stuhl dahin
I wirken, daſs Johanna d'Arc, „welche auf die Bekehrung von
Freimaurern In ſo hohem Maße einwirkte“, ſeliggeſprochen werde
Mit den „bekehrten Freimaurern“ waren vor lem die von ihm erdichtete

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſcheift“ 1. 1900.
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„Miſs Vaughan und ſelber gemeint. Am Tage nach der Seligſprechung
wollte dann ſeinen Betrug enthüllen und Papſtthum und
Kirche nach Kräften den Pranger ſtellen. Dieſer, te  3 auch ſeine anderen
Pläne wurden aber durch ſeine inzwiſchen erfolgte Entlarvung gründlich
vereitelt.

In einem kurzen Referate ſt eS natürlich licht möglich, die zahl⸗
reichen anderen, bis dahin Mr wenig bekannt gewordenen, merkwürdigen
Thatſachen, welche das uch Grubers un actenmäßiger Darſtellung vor

führt, auch nur andeutungsweiſe zu erwähnen.
Wir müſſen uns hinſichtlich derſelben darauf beſchränken, den Leſer

auf da  O 2  2*  NX  Ve  erk 2  0 verwe  3—6 Nn. der bekannte Freimaurer
— G Findel ſchon den erſten Band de.  8 Gruber'ſchen Werkes  V. ſo inhalt⸗
reich und XX

intereſſant fand, daſs chrieb, —D  *. 2  14  erk Urfe Iun keiner Frei⸗
maurer⸗Bibliothek fehlen, 0 hat dasſelbe icher un noch viel höherem Maße
auf die eachtung der Katholiken und beſonder der katholiſchen, kirchlichen
und publiciſtiſchen Kreiſe Anſpruch, für die S vor allem abgefaſst wurde.

Feldkirch (Vorarlberg). Noſti Rieneck 8
16) etrug als ude eine Betruges. der Die Kundgebung
( Taxils vom 19 April 1897 und der Hereinfall, beziehungsweiſe

Vondie Schwindeleien deutſcher Culturkämpfer anläſslich derſelben.
Hild Gerber (. Herm. Gruber K 8 116 — Berlin, 18
Verlag der Germania. M 1.— 30 kr

Die Selbſtentlarvung Leo V  axils vom 19 April be⸗
kanntlich für die geſammte kirchenfeindliche Preſſe, beſonders un Deutſchland,
das Signal nicht UNur zUur maßloſeſten Verhöhnung der Opfer des Schwindels,
ſondern auch zu böswilligen Angriffen auf die höchſten kirchlichen Behörden
und die katholiſche Glaubenslehre ſelb Die maſſenhaften

b Ausſtreuungen

Unwahrheiten ſeitens der Gegner der Kirche machten eine Schrift
nothwendig, die ſich peciell mit dieſer Kundgebung Taxils und der Richtig⸗
ſtellung der hauptſächlichſten Irrthümer und Verleumdungen befaſste, die
anläſslich derſelben auftauchten. Da ſchon die Kundgebung — 19 April
ſelbſt ielfach entſtellt wiedergegeben wurde, bringt Gruber zunäch einen
ausführlichen Auszug aus dem von Taxil veröffentlichen ext ſeines Vor
trages, wobei die hauptſächlichſten Stellen Iim Wortlaute mittheilt.
Er verzeichnet ferner viele bedeutendere Preſsſtimmen aus verſchiedenen
Ländern zur Angelegenheit und E. ann die Punkte klar, auf die CS NI
kommt. — ſchon m ſeinem Werke „Leo Taxil alladismus⸗Roman“
beſchränk ſich der Verfaſſer dabei nicht auf die „

D

efenſive, ſondern geh
Ubera auch zUur Offenſive über, indem EL nachweist, daſs bei den Gegnern
der Kirche, welche den Taxil⸗Schwindel en Katholiken 0 ſehr zUum Vor
wurf machten, bei Proteſtanten und Freimaurern, In Wahrheit weit be⸗
denklichere Schwindeleien vorkamen und noch immer vorkommen, und daſs
teſe Gegner ogar peciell bei ihrer Ausbeutung de  O Vaughan⸗Schwindels
gegen die Kirche elbſt, ich als höchſt gelehrige Schüler des Erzſchwindlers
Taxil erwieſen, 10 letzteren durch ihre Maßloſigkeiten theilweiſe noch über⸗
boten. Durch das reiche Material, welches In der Schrift zuſammen⸗


